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„Imagine“
für alle Sinne

HAMM � In Andrzej Jaki-
mowskis Spielfilm „Imagine“
werden die Sinne zum Wun-
der: Der blinde Ian (Edward
Hogg) verfügt über eine be-
sondere Fähigkeit: Über viele
Jahre lernte er, seine Umwelt
quasi mit den Ohren zu se-
hen, sich mit Hilfe von
Schallwellen zu orientieren.
Er wird nach Lissabon an eine
weltbekannte, konservative
Augenklinik gerufen, wo er
verbesserte Techniken im All-
tag von Blinden vermitteln
soll. Was Ian seinen jungen
Patienten eröffnet, ist weni-
ger ein Orientierungskursus
als eine völlig neue Art, in der
Welt zu sein und das unlösba-
re Rätsel unserer Gegenwart
durch Imagination und Neu-
gier mit Sinn zu füllen. Ians
riskante Methoden sollen
helfen, die so verbindliche
Grenze zwischen Sehen und
Nichtsehen zu überwinden.
Doch das ist mitunter lebens-
gefährlich. Die junge und
scheue Eva (Alexandra Maria
Lara) spürt, dass ihr Ian etwas
wiedergeben kann, das sie
längst verloren hatte. Doch
schnell gerät Ian unter den
Verdacht, ein trügerisches
Bild von der Welt vermittelt
und damit das Leben seiner
Schüler aufs Spiel gesetzt zu
haben. Als er schließlich ge-
zwungen wird, die Klinik zu
verlassen, müssen Eva und
die anderen Patienten auf ei-
gene Faust herausfinden, was
die Imagination zur Wahr-
heit macht. Mit poetischen
Bildern und einer genauen
Aufmerksamkeit auf kleinste
Geräusche zieht Regisseur Ja-
kimowski das Publikum in
seine Geschichte von zwei
Menschen hinein, die sich
verlieben, ohne einander je-
mals gesehen zu haben. � WA

VHS-Kino im Cineplex: heute, 18
und 20.15 Uhr.

Abenteuerlicher
„Medicus“

HAMM � England im 11. Jahr-
hundert: Rob Cole hat eine
außergewöhnliche Gabe, er
kann erfühlen, wenn ein
kranker Mensch sterben
wird. Das erfährt er erstmals
bei seiner Mutter, kurz da-
nach bei seinem Vater. Die Fa-
milie wird aufgelöst, Rob
schließt sich einem fahren-
den Bader an, der ihm neben
den üblichen Quacksalberei-
en und Taschenspielertricks
auch die Grundlagen der mit-
telalterlichen Heilkunde ver-
mittelt. Schon als Lehrling er-
kennt Rob die Grenzen dieser
einfachen Praktiken. Eines
Tages erfährt er vom berühm-
ten Universalgelehrten Ibn
Sina, der im fernen Persien
Medizin lehrt. Dort will er
sich zum Arzt ausbilden las-
sen. Das Problem: Dafür muss
er sich in einen Juden und
wieder zurück verwandeln.
Regisseur Philipp Stölzl er-
zählt in aufwändiger Insze-
nierung nach dem Weltbest-
seller „Der Medicus“ von
Noah Gordon. � WA

„Kino für Kenner“ im Cineplex:
Montag, 17. März, 17 und 20.15
Uhr.

FILM-FORUM

Weltmusik aus Portugal
Vitorino Salomé überzeugt mit Mischung aus Tradition, Politik, Gefühl und Poesie

Von Werner Lauterbach

HAMM �  „Ausverkauft“ wäre
es gewesen, das „Klangkosmos
Weltmusik“-Konzert gestern
Abend in der Lutherkirche –
wenn es denn keine Veranstal-
tung auf Spendenbasis gewesen
wäre. Ziel der musikalischen
Reise war der Südwesten Euro-
pas: Portugal und besonders die
Region des Alentejo.

Aus der Tradition der portu-
giesischen Liedermacher
stammt Vitorino Salomé: Die
„Stimme des Alentejo“ war
zu Zeiten der Salazar-Dikta-
tur geflohen und kehrte erst
nach der „Nelkenrevolution“
1974 zurück. Offiziell verbo-

tene Lieder gegen die Unter-
drückung waren zuvor das
Sprachrohr der Menschen ge-
gen die staatliche Willkür.
Die „Musica Popular Portu-
guesa“ – portugiesische Popu-
lärmusik – integrierte diese
neue Folklore wie auch die
traditionelle, regionale Mu-
sik, den Fado und den Tango.
Auch heute bilden die in sei-
ner Alentejo-Heimat gesam-
melten, alten Lieder einen
Teil seines Repertoires, dazu
kommen persönliche Beob-
achtungen und Kommentare
des Lebensgefühls der Men-
schen Lissabons, wo er jetzt
lebt.

Gestern hatte er die Musi-
ker seines nach ihm be-

nannten Quartetts mitge-
bracht: Sérgio Costa (Piano),
Daniel Salomé (Klarinette, Sa-
xophon) und Rui Álves
(Schlagzeug, Perkussion) un-
terstützten ihn mit viel Ein-
fühlungsvermögen. Seit eini-
ger Zeit arbeitet Salomé mit
dem Schriftsteller António
Lobo Antunes zusammen,
dessen Texte und Gedichte er
vertont und in einem Zyklus
zusammengestellt hatte, aus
dem etliche Ausschnitte prä-
sentiert wurden.

Der Fado eröffnete das Pro-
gramm und sofort überzeug-
te das nur leicht verstärkte
Klangbild. Dazu hatte der Lie-
dermacher auch einiges zu
erzählen, doch seine Mi-

schung aus Englisch, Portu-
giesisch, Spanisch und Fran-
zösisch erschwerte das Ver-
ständnis. So ließ sich nur
mühsam heraushören, dass
ein Lied vom Krieg in Afrika
erzählte und ein ganzer Zy-
klus die Gefühlslage des „un-
treuen Mannes“ sezierte. Auf
jeden Fall hatte er viele Zuhö-
rer neugierig gemacht, das
Werk seines schreibenden
Kollegen kennen zu lernen.

Die Mischung aus Tradition,
Politik, Gefühl und Poesie
überzeugte die Besucher, die
sich in den Bann dieser wohl-
klingenden, klaren Musik zie-
hen ließen und natürlich
noch mit einem tönenden
Nachschlag belohnt wurden.

Die „Stimme des Alentejo“, Liedermacher Vitorino Salomé aus Portugal, zog die Besucher in der Lutherkirche mit wohlklingender, klarer
Musik in ihren Bann. � Foto: Rother

Mörderische
Tiermafia

Neuer Peuckmann-Krimi: „Angonoka“
Von Gisbert Sander

HAMM/KAMEN � In Lebensge-
fahr gerät Bernhard Völkel
ausgerechnet in Hamm – als
der pensionierte Kommissar
der Dortmunder Kripo ver-
sucht, einen Mordfall aufzu-
klären, bei dem exotische
Tiere und der illegale Handel
mit ihnen wichtige Rollen
spielen.

„Angonoka“ lautet der un-
gewöhnliche Titel für den
jüngsten Krimi des in Kamen
lebenden Autors Heinrich
Peuckmann, der zum Teil in
Hamm spielt. Der Bezug liegt
auf der Hand: Hier findet die
weltweit größte Börse für Ter-
rarientiere statt, die „Terra-
ristika“. Peuckmann nennt
die Börse aus rechtlichen
Gründen nur allgemein „Tier-
messe“. Und Völkel nutzt sie
lediglich für Recherchen, fin-
det hier aber letztlich keine
Täter.

Peuckmanns vierter Völkel-
Krimi beginnt damit, dass ein
Unbekannter erschlagen an
einem Waldweg gefunden
wird. In der Nähe des Tatorts
entdecken die Kripobeamten
eine Schildkröte, die sie in
die Obhut ihres ehemaligen
Kollegen Völkel geben. Doch
wie er feststellt, handelt es
sich nicht um eine einfache
griechische Landschildkröte,
sondern um eine „Angonoka“
– eine Schnabelbrustschild-
kröte aus Madagaskar, die zu
den seltensten Schildkröten
der Welt zählt. Auf gerade
einmal rund 500 Exemplare
wird ihr Bestand geschätzt.

Bis Madagaskar ist Peuck-
mann nicht für seine Recher-
chen gefahren, wohl aber

nach Dortmund, wo er von
Zoodirektor Dr. Frank Brand-
stätter mit dem notwendigen
Hintergrundwissen versorgt
wurde. Und wenn er über
exotische Vögel und Papagei-
en auf der „Tiermesse“
schreibt, geschieht das, ob-
wohl Peuckmann weiß, dass
diese Tier nicht auf der „Ter-
raristika“ angeboten werden.
„Aber ich brauchte die Papa-
geien für meine Geschichte“,
verweist er auf die „dichteri-
sche Freiheit“.

An anderen Stellen doku-
mentiert der Autor exakte
Kenntnisse, beispielsweise
der Gegebenheiten in Hamm:
Da lässt er Tierhändler lieber
in einem preiswerten Hotel
in der Nähe des Güterbahn-
hofs absteigen und lässt Völ-
kel eine Ewigkeit brauchen,
um von der Autobahn in die
Hammer Innenstadt zu fah-
ren: „Überall standen die Am-
peln auf Rot und er musste
lange warten.“

Peuckmann spricht in sei-
nem Buch mehrere Ebenen
an: Es ist spannender Krimi
ebenso wie Gesellschaftskri-
tik – wenn er nicht nur die
Gewinnsucht der Tiermafia
anprangert, sondern auch
den Egoismus von Menschen,
vom Aussterben bedrohte
Tiere besitzen zu wollen.

Persönlich vorstellen wird
Heinrich Peuckmann seinen
neuen Krimi auf der am Don-
nerstag beginnenden Leipzi-
ger Buchmesse mit mehreren
Lesungen.

Heinrich Peuckmann: Angonoka.
Lychatz-Verlag, 233 Seiten, 9,95
Euro.
www.heinrich-peuckmann.de

Suche nach der Utopie „pottfiction“
40 Jugendliche erarbeiten künstlerisch ihre Vision von einer besseren Welt

HAMM � Wie sieht die Welt
aus, in der wir leben wollen?
Und was sind wir bereit, da-
für zu tun? Diese Fragen stel-
len sich die rund 40 Teilneh-
mer des städteübergreifen-
den Projektes „pottfiction“.
Spielerisch und künstlerisch
erarbeiten sie ihre Visionen
für eine bessere Welt. Beim
Helios-Theater im Kultur-
bahnhof fand der vierte von
fünf Workshops zum Thema
„Kommunikation“ statt.

Das Projekt „pottfiction“
wird von sechs Kinder- und
Jugendtheatern aus dem
Ruhrgebiet durchgeführt.
Erstmals fand es im Rahmen
des Kulturhauptstadtjahres
„Ruhr.2010“ statt. Das Pro-
jekt soll den Jugendlichen
aber auch weiterhin eine
Plattform und kreativen Frei-

raum bieten. Derzeit erarbei-
ten die etwa 40 Jugendlichen
im Alter zwischen 16 und 26
Jahren in den fünf Work-
shops das Konzept für die
pottfiction-Formate für die
kommenden sieben Jahre. Sie
überlegen und erproben, wie
die Welt aussehen soll, in der
sie leben wollen. Beteiligt
sind das Consul Theater Gel-
senkirchen, das KJT Dort-
mund, das Junge Schauspiel
Bochum, das Schauspiel Es-
sen, das Theater Kohlenpott
Herne und das Helios Thea-
ter.

„Das Projekt soll die Jugend-
lichen im Pott langfristig ver-
netzen“ sagte Thilo Grawe,
der das Wochenende in
Hamm geplant hatte. „Wir
sind auf der Suche nach einer
Utopie, genannt pottfiction.

Unsere zehn Leitwerte für die
Welt, die wir uns wünschen,
sind: selbstbestimmt, schöp-
ferisch, mutig, achtsam, kon-
fliktbewusst, leidenschaft-
lich, verrückt, neugierig,
nachhaltig und romantisch.“
Danach werden auch die
Workshops ausgerichtet: Das
Bastelmaterial ist zum Bei-
spiel recycelt, und gekocht
wird nur vegetarisch – häufig
sogar vegan.

Ihre Ideen zur Kommunika-
tion der Zukunft erarbeiteten
die Jugendlichen am Wo-
chenende in einer Kreativ-
werkstatt. Am Anfang stan-
den erst mal 60 Minuten
schweigen auf dem Pro-
gramm – kommuniziert wer-
den sollte aber trotzdem.
„Manchmal sagt man ohne
Worte einfach viel mehr“,

sagte Grawe.
Danach ging es um die Fra-

ge, wie die Jugendlichen ihre
Ideen in die Öffentlichkeit
kommunizieren wollen.
Dazu stand ein Lauf durch die
Hammer Innenstadt auf dem
Programm, bei dem die Ju-
gendlichen mit fremden
Menschen in Kontakt treten
und zum Beispiel fünf Minu-
ten Zeit miteinander verbrin-
gen sollten.

Zudem bastelten die Ju-
gendlichen Postkarten und
Wanderbücher. Die sollen
nun nach dem Kettenbrief-
prinzip an Freunde und Be-
kannte weitergereicht wer-
den. Aufgeschrieben werden
sollen dann Ideen zu einer
besseren Welt. Wenn das
Buch voll ist, soll es an die
Leiter von pottficiton zurück-
gesandt werden. „Die Einträ-
ge möchten wir zum Beispiel
für Ideen für neue Theaterin-
szenierungen verwenden“,
erklärte Grawe.

Die sollen dann beim pott-
fiction-Abschlusscamp ge-
zeigt werden, das den Höhe-
punkt und Abschluss der Vi-
sionierungsphase bildet. Die
Zelte werden im August in
Dortmund aufgeschlagen.
Dort werden rund 100 Ju-
gendliche zusammen kochen
und leben. Zudem gibt es
Workshops im Bereich Thea-
ter, Musik und bildender
Kunst.

Den CO2-Ausstoß für ihr
Camp wollen die Jugendli-
chen neutralisieren. „Dafür
brauchen wir etwa 2000 neu
gepflanzte Bäume.“ Das kos-
tet etwa 4000 Euro, und die
sollen durch Crowdfunding
zusammen kommen. � gei

www.pottfiction.wordpress.com
Kreativität war auch am Computer gefragt, als Jugendliche im Kulturbahnhof beim Helios-Theater Vi-
sionen der „pottfiction“ entwickelten. � Foto: Rother

Heinrich Peuckmann hat einen Krimi geschrieben, in dem Hamm mit
der „Tiermesse“ eine wichtige Rolle spielt. � Foto: Wiemer

Alexandra Maria Lara und Ed-
ward Hogg spielen die Hauptrol-
len in „Imagine“. � Foto: pr

„Harpsucker“ bereichert
die Blues-Session

„Blues-Night-Band“ lädt ins Enchilada ein
HAMM � Zur Blues-Session“
im „Enchilada“ gibt’s wieder
ein Konzert mit einem „ge-
standenen“ Musiker: Die
Blues-Night-Band mit Arndt
Worbis (Gitarre), Jörg Borg-
hardt (Piano), Wolfgang Hill-
mann (Bass) und Friedemann
Kühn (Drums) begrüßt in die-
sem Monat den Sänger, Saxo-
fonisten und Harper Thomas
Feldmann als Special-Guest.

Der Münsteraner Musiker
zählt seit Jahren zu den ge-
fragtesten Saxofonisten und
Blues-Harpern in Deutsch-
land. Feldmann gehörte zu
den Gründungsmitgliedern
der „Bluescasters“ um den Te-
xaner Memo Gonzales und ist
unter anderem auf Aufnah-
men der legendären „Blues-
Company“ und der „First
Class Blues Band“ zu hören.

Schon früh gab der Musiker
seiner Leidenschaft nach, Mi-
krofone und Verstärker zu
sammeln. Das Zusammen-
spiel von Instrument und
Technik entwickelte für ihn
einen ganz besonderen Reiz
und war unumgänglich, um
einen guten Sound zu erzeu-
gen.

Mit seiner ständigen Prä-

senz als „Harpsucker“ im In-
ternet will er möglichst viele
Gleichgesinnte an seinen Er-
kenntnissen teilhaben lassen.
Mittlerweile hat er mehr als
100 Videos zum Thema
Mundharmonika, Mikrofon
und Verstärker bei youtube
eingestellt. Sie sind mehr als
zwei Millionen mal weltweit,
vor allem in den USA, gese-
hen worden.

Im Anschluss an das Kon-
zert findet wie üblich die
Jam-Session statt. Das Kon-
zert beginnt gegen 20 Uhr,
der Eintritt ist frei. � WA

Thomas Feldmann � Foto: pr


